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Halle, den 27. Auguſt. (Dänemark.) Die Verhält-
niſſe, ſowohl in dem eigentlichen Königreich Dänemark, wie in
den deutſchen Herzogthümern haben in den letzten Monaten die
von allen der Sachlage Kundigen vorausgeſehene Wendung ge
nommen. Ohne daß wir annehmen dürften, ſchon für die aller-
nächſte Zukunft ſtehe ein wenn auch nur proviſoriſcher Abſchluß
der inneren und internationalen Verwickelungen bevor, ſo möchte
es doch in vielfacher Beziehung der Mühe lohnen, den Gang
der betreffenden Ereigniſſe ſeit Beginn dieſes Jahres einer
revue retrospective zu unterwerfen.

Es iſt ſchon früher in dieſen Blättern darauf hingewieſen,
wie ſeit dem Herbſte 1848 in dem Kopenhagener Miniſterium
die beiden einander gegenüberſtehenden Parteien, die Eider-
dänen und die Geſammtſtaatsmänner, vereinigt waren. Schon
gegen Ende des vorigen Jahres tauchten wiederholt in deutſchen
Blättern Gerüchte von bevorſtehenden Miniſterkriſen auf die alle
auf eine eventuelle Umformung der beſtehenden Regieruung im
Sinne des Geſammtſtaates hinzielten. Man lebt ein Deutſchland
der Erwartung, eine ſolche Veränderung werde einerſeits die
Demokratie auch in Dänemark ihres Einfluſſes berauben, and-
rerſeits aber in Betreff der ſchleswig -holſteiniſchen Frage eine
Ausgleichung erleichtern, da man ſich nicht verhehlen konnte,
wie das verrufene „verſöhnliche“ Regiment des Herrn v. Tilliſch
in dem bereits unterworfenen Theilen von Schleswig durchaus
ungeeignet war, eine Verſöhnung herbeizuführen. Die erwartete
und oft verkündete Miniſterkriſis ließ jedoch über Gebühr auf
ſich warten. Dagegen wurde in Folge der Warſchauer und
Olmützer Conferenzen das Heer der Herzogthümer entwaffnet
und aufgelöſt und während Bundestruppen das Herzogthum
Holſtein und die Altſtadt Rendsburg beſetzten, überließ man
ganz Südſchleswig und. das ſeiner Zeit ſo vielfältig beſpro-
chene Kronwerk, den Dänen, ſetzte auch in Kiel die bekannte
„Civilbehörde“, vom deutſchen Bunde und Fredrick VII. ernannt,

als proviſoriſche Regierung für Holſtein ein. War man ſomit deut-
ſcher Seits den Dänen in einer Weiſe entgegengekommen, die
im eignen Lande vielen Anſtoß fand, ſo hoffte man nun um ſo
gewiſſer, Dänemark werde bei Behandlung der internationalen
Fragen, die noch immer nicht geordnete Erbfolge mit eingeſchloſſen,
ſich einigermaßen gefügig zeigen: wie der Erfolg zeigte, und
einige Kenntniß des däniſchen Charakters leichtlich vorausſehen
ließ, mit Unrecht.

Wir wollen nicht von den himmelſchreienden Gewaltthaten
in Schleswig reden die unendlichen Winkelzüge bei den
Grenzbeſtimmungen zwiſchen Schleswig und Holſtein und alle
daran ſich knüpfenden diplomatiſchen Verhandlungen, die oft er
wähnten Rundreiſen der Dänen Sponneck und Reedtz, die zahl
reichen däniſchen Prätenſionen, denen man deutſcherſeits nur zu
willfährig entgegenkam, ließen, ſo ſcheint es, an den deutſchen
Höfen den Wunſch immer lebhafter werden, die Eiderdäniſchen
Elemente aus dem Miniſterium ausſcheiden, und ein rein ge-
ſammtſtaatliches Kabinet gebildet zu ſehen: ſei es, daß man in
Männern wie Madvig und Clauſſen Vertreter der Revolution
erkannte, ſei es, daß man der Hoffnung lebte, dadurch die
Verhandlungen über die künftige Lage der Herzogthümer und
die Erbfolge weſentlich befördert zu ſehen. Gegen Ende April
wurden in deutſchen Blättern derartige Stimmen immer lauter,
und fanden bald auch in Kopenhagen zwar nicht ihr Echo,
wohl aber eine lebhafte Berückſichtigung. Allgemein war der
Widerwillen der Dänen gegen den Gedanken, die Unterſtellung,
daß irgend eine auswärtige Macht, man hatte dabei nament
lich St. Petersburg im Auge, auf die innere Ordnung der
däniſchen Verhältniſſe einwirken könne; der Reichstag war gro-
ßentheils aus entſchiedenen Eiderdänen zuſammengeſetzt, und in
Beziehung auf die Herzogthümer dachte man an eine Herſtellung
des status quo ante bellum in keiner Weiſe. Seitens der

Eiderpartei hielt und hält man einen Zwang durch fremde Ba-
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jonette für undenkbar, in der Meinung, Dänemark ſei eine ab-
ſolute Bedingung des europäiſchen Gleichgewichtes, und die Ab-
wickelung der Verhältniſſe könne nicht gegen Dänemarks Vor-
theil ſein, weil was Dänemark nicht wolle, auch nicht möglich
ſei, da es gegen Europa's Jntereſſe ſei, dies zu vollführen.

Man ſcheint ſich indeſſen in' Dänemark endlich überzeugt zu
haben, daß man doch am Ende in Kopenhagen nicht über ganz
Europa gebiete, und ſo hieß es denn im Laufe des Monats
Juni auf einmal, daß das Miniſterium Moltke-Madvig-Clauſſen
wirklich ſeine Entlaſſung eingereicht habe. Nach langem Schwanken
kam endlich unter deſſelben Herrn Moltke Vorſitz ein neues Mi-
niſterium zu Stande. Jndeſſen überzeugte ſich alle Welt ſehr
bald, daß eigentlich nur ein Wechſel der Perſonen, nicht des
Svſtems ſtattgefunden. Nur Clauſſen war völlig ausgeſchieden,
dagegen Madvig geblieben, Tilliſch Miniſter des Jnnern, der fa-
natiſche Däne Bardenfleth Statthalter von Schleswig geworden,
im Uebrigen die ausgeſchiedenen Mitglieder durch andere Män-
ner derſelben Richtung erſetzt. Es liegt nicht in unſerer Abſicht,
die wenigen neu in das Kabinet getretenen Miniſter nochmals
zu charakteriſiren, wie ſeiner Zeit in dieſen Blättern zur Ge-
nüge geſchehen. Nur das ſei bemerkt, das unter ſo bewandten
Umſtänden die neue Combination im Lande beſondern Beifall
nicht fand: ob man die vielleicht damit bezweckte Abſicht, den
auswärtigen Kabineten Sand in die Augen zu ſtreuen, erreicht,
iſt nicht bekannt.
keine auswärtigen Proteſte.

Jm Allgemeinen alſo hat dieſe Miniſterkriſis in der Stel-
lung der Parteien nichts geändert, wohl aber iſt in dieſen ſelbſt
Manches anders geworden, namentlich in Betreff der Geſammt-
ſtaatspartei. Beſtand letztere früher aus den eigentlich diploma-
tiſchen Leuten Kopenhagens und gehörte die Menge ſogenannter
gemäßigter, ruhiger Bürger zu ihr, ſo dürfte es jetzt jedem dä-
niſchen Miniſter ſchwer fallen, in Betreff Schleswigs mit Con-
ceſſtonen an das deutſche Element durchzudringen, ſelbſt wenn
was höchſt un wahrſcheinlich der Wille dazu vorhanden wäre.
Schleswig iſt erobert worden, und kein Däne irgend einer
Partei wird es herausgeben wollen. Die Stellung der Parteien
iſt die: die Geſammtſtaatsdänen wollen heute wo möglich auch
Holſtein, zunächſt durch Verlegung der Zolllinie an die Elbe,
möglichſt eng an Dänemark knüpfen: hierin nicht mehr wie ſonſt
von der Eiderpartei bekämpft, laſſen ſie ſich deren Bemühungen,
wenigſtens Schleswig durch Mittel aller Art zu daniſiren, ſehr
gern gefallen. Da nun faſt in ganz Europa im Augenblicke die
demokratiſche Partei zurückgedrängt iſt, auch vor der Hand die
Regelung der Erbfolge die Hauptfrage iſt, ſo kehrt das neue Mi-
niſterium dem Auslande die geſammtſtaatliche Seite zu, während
zwiſchen Eider und Königsau der nationale Fanatismus nach
Herzensluſt ſein Weſen treibt.

Wir ſagen nationaler Fangatismus: leider ſind, wie immer,
die deutſchen Renegaten und Danomanen auch hier bei weitem
noch ſchlimmer, als die Dänen ſelber. Wenn nicht ſchon ſonſt,

ſo würde es durch das Benehmen der ſchleswigſchen Mitglieder
der Notabelnverſammlung bewieſen ſein, die ſeit Mitte Mai bis
Ende Juli in Flensburg verſammelt ſaß. Die Berathungen
dieſer Verſammlung über den Entwurf der Regierung die künf-
tige Stellung der Herzogthümer angehend, endete natürlich wie
zu erwarten. Der Entwurf, berechnet auf die Trennung Schles
wigs von Holſtein in allen Punkten von politiſcher Bedeutung,
fand kaum auf Seiten der däniſchen Mehrheit Billigung, der er
nicht weit genug ging: die Holſteiner konnten natürlich ebenſo
wenig damit zufrieden ſein. Vorläufig treten jedoch dieſe Rück
ſichten in den Hintergrund gegen die Ordnung der Erbfolge, mit

Jedenfalls erfolgten gegen dieſe Combination

der man ſich, eben weil man das legitime Recht der „prinzlichen
Rebellen von Auguſtenburg verwirft, bis jetzt noch immer um-
ſonſt abgemüht hat. Und doch iſt zu fürchten, daß die Deutſch
land feindlichen Mächte das klare Succeſſionsrecht trotz aller
Proteſtationen beſeitigen werden um der deutſchen Nordſeeküſte
den Fuß auf den geduldigen Nacken zu ſetzen. Jedenfalls ſteht
zu erwarten, daß der elementare Kampf zwiſchen deutſcher und
däniſcher Nationalität aufs Neue beginnt. Wäre nur Dänemark
ſchlau genug, ſo könnte man fürchten, daß es durch durchgrei-
fende, von der Statthalterſchaft in den letzten 3 Jahren
verabſäumte, Reformen in Juſtiz, Verwaltung und hundert
andern Lebensverhältniſſen ſeine deutſchen Unterthanen zu gewin-
nen, von dem Wunſche einer politiſchen Verbindung mit
Deutſchland abzuziehen vermöchte. Anders ſteht es freilich im-
mer mit der nationalen Zukunft der Herzogthümer man darf
glauben, daß trotz alles Unglückes wenige Volksſtämme ſo tief,
ſo ernſt, ſo nachhaltig an ſich ſelber feſthalten werden, als dieſe
Frieſen, Nord und Angelſachſen. Hier iſt wirklich jedes Haus,
jeder Hof eine feſte Burg, die das Dänenthum zu belagern hat:
der Krieg hat eine blutige Kluft zwiſchen beiden Völkern gezo-
gen, und die helotenmäßige Behandlung der Deutſchen iſt wahr-
lich nicht geeignet, ſie auszufüllen. Und ſelbſt wenn der traurige
Troſt, daß die wahre Klugheit in Dänemark zu den Unwahr-
ſcheinlichkeiten gehört, daß man dort bisher nur verſtanden hat,

was ihm die Herzogthümer noch mehr entfremdete, einſt zu nichte
werden ſollte: wenn endlich einmal ein vernünftiges Verfahren
eintritt, ſo wird darum die deutſche Nationalität ebenſowohl
den freundlichen Worten der Dänen zu widerſtehen wiſſen, als
ſie ihre Waffen tapfer bekämpfte. Ob aber dies zu allen Zeiten
ſo bleiben, ob nicht in nächſter Zeit durch Bewältigung dieſer
Länder der Norden Deutſchlands ein gebrochener Arm ſein wird?

„Der Reſt iſt Schweigen!“

Der Präſident der franzöſiſchen Republik ließ Se. Ma-
jeſtät durch zwei Abgeſandte in Baden-Baden bewill-
kommnen.

Der brandenburgiſche Landtag wird am 31. d. M.,
der ſchleſiſche den 14ten September, der pommerſche und
rheiniſche den Aten Oktober eröffnet werden. Die übrigen
Landtage dürften am 7ten September zuſammentreten.

Wahlen zu den Provinzial-Landtagen: Neu-
Stettin, Ritterſchaft: v. Arnim- Heinrich sdorf. Schweid-
nitz, Ritterſchaft: Graf v. Burghaus. Städte: Kaufmann
Hayn. Goldapp, Ritterſchaft: Gamradt-Pillupönen und
Quaſſowsky-Kummetſchen (von der „N. Pr. Z.“ zu den
Gothaern gerechnet).

Den Provinzial-Landtagen wird ein Geſetz vorge-
legt, welches die Wahlbezirke geographiſch regelt.

Graf von Schwerin und Abg. v. Richthofen haben
Proteſtſchreiben gegen eine Wahlbetheiligung ihrerſeits eingeſandt.
Da ſie weniger umfangreich ſind, als das des Grafen Dyrhn,
theilen wir das erſte mit.

Ein Bericht der Deutſchen Volkshalle“ über Aeu-
ßerungen Se. Majeſtät auf dem Bahnhofe zu Hamm gegen
katholiſche und evangeliſche Geiſtliche den wir gar nicht auf
genommen weil ihm eine gar zu ſtarke Farbenmiſchung auf den
erſten Blick anzuſehen war wird jetzt von Hamm aus in der
„„K. Z.“ in dem weſentlichſten Punkte ganz anders darge-
ſtellt. Wir empfehlen allen Zeitungen, welche die Entſtellung
aufgenommen auch dieſe Berichtigung Steolpiſche Ritter-
ſchaft!



Deutſchland.
Der „Preußiſche StaatsAnzeiger“ vom 26. Auguſt enthält

Folgendes
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:

Dem Ober und Corps Auditeur des Iſten Armee Corps,
Juſtizrath Meyer, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe
mit der Schleife; ſo wie dem Kreisgerichts- Rath Petzenburg
zu Hohenſtein und dem Hospital Pfarrer und Frühprediger
Rudolph zu Erfurt den Rothen Adler -Orden vierter Klaſſe
zu verleihen.

Den bisherigen Kammergerichts Aſſeſſor Karl Philipp
von Humbert zum Landrathe zu ernennen.

Berlin, den 24. Auguſt.

Se. Königliche Hoheit der Prinz Adalbert von
Preußen iſt von Magdeburg hier angekommen.
Cirkular- Verfügung vom 6. Auguſt 1851 betreffend die Be
handlung bisher klaſſenſteuerpflichtiger Perſonen, welche für ein-
kommenſteuerpflichtig zu erachten, zu der Einkommenſteuer aber

nicht veranlagt worden ſind.
Auf den Bericht vom 22. v. M. erwiedere ich der König-

lichen Regierung, daß allerdings von ſolchen Perſonen, welche
nach ihren Geſammtverhältniſſen und nach den von denſelben
bisher entrichteten Klaſſenſteuerſätzen (48, 24 und 18 Thlr.)
von der Königlichen Regierung für einkommenſteuerpflichtig er
achtet werden, dagegen von der betreffenden EinſchätzungsKom-
miſſion zu der klaſſifizirten Einkommenſteuer nicht veranlagt
worden ſind, bis zu der über dieſe Fälle zu treffenden Ent-
ſcheidung der Bezirkskommiſſion (S. 16. der Jnſtruction vom
8. Mai C.), da ſie nicht ohne alle Steuer gelaſſen werden dürfen,
vorläufig der jetzt zuläſſige höchſte Klaſſenſteuerſatz einzuziehen
iſt. Dieſer Satz iſt den betreffenden Steuerpflichtigen mit dem
ausdrücklichen Eröffnen bekannt zu machen, daß über ihre even-
tuelle Heranziehung zur Einkommenſteuer noch Verhandlungen
ſchwebten, deren Reſultat ihnen ſeiner Zeit mit dem Betrage
der zu entrichtenden Einkommenſteuer mitgetheilt werden würde,
wobei ſelbſtredend die etwaige nachträgliche Einziehung des
höheren Betrages der Einkommenſteuer vom 1. Juli. d. J. ab
unter Abrechnung deſſen, was ſie inzwiſchen an Klaſſenſteuer ge-
zahlt haben würden, vorbehalten bleibe.

Berlin, den 6. Auguſt 1851.
An

die Königliche Regierung zu Breslau.
Abſchrift zur Nachricht und ebenmäßigen Beachtung.
Berlin, den 6. Auguſt 1851.

Der Finanz Miniſter.
An

ſämmtliche übrige Königliche Regierungen.

Cirkular Verfügung vom 30. Juli 1851 betreffend die Zoll-
vergütung für den im Jnlande raffinirten indiſchen Zucker,

welcher in das Ausland ausgeführt wird.
Nachdem unter den Regierungen der Zollvereins Staaten

eine Verſtändigung darüber getroffen worden iſt, daß die Zoll-
vergütung für den im Jnlande raffinirten indiſchen Zucker, wel
cher nach dem Auslande ausgeführt wird, eine Ermäßigung er-
fahren ſolle, haben des Königs Majeſtät mittelſt Allerhöchſter
KabinetsOrdre vom 23ſten d. M. genehmigt, daß die durch
die Allerhöchſte Ordre vom 28. Dezember 1836 den Unterneh
mern inländiſcher Zuckerſiedereien von dem darin aus indiſchem
Rohzucker raffinirten Hutzucker und Kandis bei der Verſendung
in das Ausland zugeſagte Vergütung von Sechs und Zweidrittel

Thaler vom Centner vom 1. Oktober d. J. an auf Sechs und
Eindrittel Thaler vom Centner Nettogewicht feſtgeſetzt werde.
Demzufolge wird Folgendes beſtimmt:

1) die Zollvergütung für den in inländiſchen Siedereien raf-
finirten indiſchen Zucker, welcher in das Ausland expor-
tirt wird, wird vom 1. Oktober d. J. an von 62 auf
Sechs und Eindrittel Thaler vom Centner Nettogewicht
herabgeſetzt.

2) Das Gewicht der mit zur Verwiegung gelangenden un
mittelbaren Umſchließung des Zuckers an Papier und
Bindfaden wird behufs Feſtſtellung des Nettogewichts an
dem Bruttogewichte des zum Export beſtimmten raffinirten
Zuckers mit Zwei und Einem halben Prozent des amtlich
ermittelten Bruttogewichts in Abzug gebracht, ſofern nicht
von dem Betheiligten auf Nettoverwiegung angetragen
oder die Nettoverwiegung von Seiten der Steuerbehörde
für nothwendig erachtet werden ſollte. Endlich wird

3) die regelmäßige Lagerfriſt für den mittelſt der öffentlichen
Niederlagen ausgeführten Zucker auf ein Jahr feſtgeſetzt.

Hiernach ſind nicht nur die Steuerbehörden mit Anweiſung
zu verſehen, ſondern es iſt von den getroffenen Anordnun-
gen auch ſofort den Beſitzern von Zuckerraffinerieen Nachricht
zu geben.

Berlin, den 30. Juli 1851.
Der Finanz- Miniſter.

An
ſämmtliche Provinzial Steuer Direktoren

und die Königl. Regierungen zu Pots-

dam und Frankfurt c. e 719Angekommen: Se. Excellenz der General- Lieutenant
und Jnſpecteur der 2ten Artillerie -Jnſpection, von Strotha,
von Magdeburg.

Der Ober Präſident der Provinz Schleſien, Freiherr von
Schleinitz, von Breslau.

Der General Major und Kommandeur der 16ten Diviſion,
von Bonin, von Frankfurt am Main.

Ab gereiſt: Der Direktor des Militair Oekonomie De-
partements, wirklicher Geheimer Kriegsrath, General Major
a. D. Gueinzius, nach dem Rhein.

Der Erbſchenk von Hinterpommern, Graf Krockow von
Wickerode, nach Köln.

Der Hoffägermeiſter Graf von Reichenbach, nach
Dresden.

Berlin, den 25. Auguſt. Der hannoverſche Korreſpondent
der „D. A. Z.“ bleibt dabei, daß Oeſterreich den Geſammtein-
tritt aufgegeben habe. Auch die Zoll und Handelseinigung des
geſammten Deutſchlands habe das Zeitliche geſegnet. Er redet
dann einer Vereinigung des Steuervereins und des Zollvereins,
auf Grundlagen eines ſehr modificirten Tarifs des letztern, das
Wort.

gende Schreiben zu, welches derſelbe an den Landrath v. Bülow
in Anclam gerichtet hat:

Gutsbeſitzer des Kreiſes Anclam auf den 15. d. M. zur Wahl
eines Abgeordneten zum Provinzial-Landtag einladen laſſen.

Ew. Hochwohlgeboren ergebenſt anzuzeigen, daß ich,
in Erwägung daß:

ſtimmt:
„Standesvorrechte ſollen ferner nicht ſtattfinden,“

Von Seiten des Grafen Schwerin geht uns das fol

„Ew. Hochwohlgeboren haben, wie mir mitgetheilt iſt, die

Mit Bezug auf dieſe Einladung beehre ich mich, demnach

der F. 4. der Verfaſſung vom 31. Januar 1850 be
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das Geſetz wegen Errichtung der ProvinzialLandtage aber Pleß zum Landtagsmarſchall und Herrn v. Gaffron zum Vice
dieſe ausdrücklich als

„das Organ der verſchiedenen Stände“
bezeichnet,

ſo wie in fernerer Erwägung, daß:
8. 66. des Geſetzes vom 11. März 1850 die Geſetze über
die ProvinzialLandtage auch noch ausdrücklich für aufge
hoben erklärt,

ich mich außer Stande beſinde, mich an dem Wahlakt zu bethei-
ligen, weil ich denſelben für geſetzwidrig halte, und durch Theil-
nahme an demſelben den von mir auf die Verfaſſung des Kö-
nigreichs geleiſteten Eid zu verletzen glauben müßte.

Jch halte mich zu dieſer ausdrücklichen Erklärung, die Ew.
Hochwohlgeboren ich der Wahlverſammlung mitzutheilen bitte,
für verpflichtet, da ich dieſer zu aufrichtigem Danke verbunden
bleibe für das ehrende Vertrauen, mit dem mir dieſelbe eine
Reihe von Jahren die Vertretung ihrer Jntereſſen anver-
traut hat.

Mich in der Auffaſſung dieſer Frage von den übrigen
Gutsbeſitzern meines heimatlichen Kreiſes trennen zu müſſen,
gehört wahrlich für mich zu den ſchmerzlichſten Pflichten, die die
Gegenwart fordert.

Franzensbad, den 8. Auguſt 1851.
(gez.) Graf von Schwerin-Putzar.

An den Königlichen Landrath, Herrn von Bülow,
Hochwohlgeboren in Anclam.

Vorſtehendes Schreiben iſt, wie mir von dem Herrn Land
rath auf mein Erſuchen amtlich mitgetheilt worden von ihm
der Wahlverſammlung nicht vorgelegt, weil

„die Wahl Kommiſſarien dafür verantwortlich gemacht
worden ſind, daß die Wahlverſammlungen ſich nur mit
den Wahlen beſchäftigen, und bei denſelben keine Dis-

kuſſion geſtattet wird.“
Dies iſt der Grund zu ſeiner Veröffentlichung.

Graf von Schwerin-Putzar.“
(C. 3.)

Berlin, den 25. Auguſt. Wir haben ſchon früher dem
Gerücht widerſprochen, als wolle die Regierung den Provinzial
Landtagen einen Geſetz Entwurf über die Wahl zur zweiten
Kammer vorlegen. Jndeſſen wollen wir um Mißverſtändniſſen
vorzubeugen, nicht unerwähnt laſſen, daß die Regierung beab-
ſichtigt, den u re einen Entwurf des Geſetzes,
welches die WahlBezirke geographiſch regeln ſoll, zur Be
gutachtung vorzulegen. Dies Geſetz ſteht mit dem Wahlgeſetz
ſelber außer aller Verbindung und ſcheint mit Recht zunächſt der
Verſammlung zur Prüfung vorgelegt zu werden, welche die mei
ſten der hierzu nöthigen Lokalkenntniſſe beſitzt.

Der Landtag der Provinz Brandenburg tritt beſtimmtam 31. d. M. zuſammen zum König Kommiſſarius iſt der

Ober Präſident Flottwell, zum Landtagsmarſchall der Staats
miniſter a. D. Graf Arnim Boitzenburg und zum ViceLand-
tagsmarſchall der Graf SolmsBaruth ernannt.

Der Landtag der Provinz Poſen tritt am 7. k. M. zuſam-
men zum Königl. Kommiſſarius iſt der Ober- Präſident v. Putt
kammer, zum Landtagsmarſchall der Kammerherr Hiſler v. Gärt-
rungen auf Betſche und zum Stellvertreter deſſelben der Graf
Heliodor Skorzewski ernannt.

Der Landtag der Provinz Schleſien wird erſt am 14. k. M.
eröffnet werden, und zwar aus Veranlaſſung der Anweſenheit
Sr. Majeſtät des Königs in der Provinz während der vorher
gehenden Tage. Der OberPräſident, Herr v. Schleinitz, iſt
zum Königl. Kommiſſarius ernannt. Aeußerem Vernehmen nach
ſoll es in der Abſicht liegen, Se. Fürſtl. Gnaden den Fürſten

Landtagsmarſchall zu ernennen.
Für die übrigen Landtage fehlen noch die betreffenden Er

nennungen. Der Sächſiſche Landtag wird wohl ſchon am 7. k.
M. eröffnet werden.

Was den Pommerſchen Landtag anbetrifft, ſo wird derſelbe
wohl erſt am 4. Oktober eröffnet werden. Es könnte dies aller
dings auch ſchon am 14. k. M. geſchehen aber am 1. Oktober
erlöſchen viele Mandate, und wie ſchnell auch dieſer Landtag
ſtets ſeine Geſchäfte erledigt, ſo könnte dies doch nicht in der
kurzen Zeit vom 14. September bis 1. Oktober geſchehen.

Der Landtag der Rheinprovinz dürfte wohl gleichzeitig mit
dem von Pommern tagen.

Für den Landtag der Provinz Weſtphalen wird der Ober-
Präſident v. Duesberg zum Königl. Kommiſſarius und der Graf
Landsberg zum Landtagsmarſchall ernannt werden. ViceLand-
tagsmarſchall war früher der Finanzminiſter Freiherr v. Bodel-
ſchwingh bei der jetzigen amtlichen Stellung deſſelben wird ein
anderer ViceLandtagsmarſchall ernannt werden.

Breslau, den 21. Auguſt. Jn der heutigen Sitzung des
Gemeinderaths wurde ein Ober PräſidialReſkript mitge-
theilt, wonach den jüdiſchen Mitgliedern des Gemeinderaths
die Berechtigung zuſteht, ſich an den Wahlen zu den Provinzial
Landtagen zu betheiligen. (Schl. Ztg.)

Braunſchweig, den 23. Auguſt. Nach der hieſigen
„D. ReichsZ.“ iſt die von einigen Hannoverſchen Blättern ge-
brachte Nachricht, daß hier in der jüngſten Zeit mehrere Chole-
rafälle vorgekommen ſeien durchaus unbegründet.

Frankfurt a. M., den 22. Auguſt. Man unterhält ſich
außerhalb unſerer diplomatiſchen Kreiſe von einer Verbalnote,
welche der beim Deutſchen Bunde accreditirte Großbritanniſche
Geſandte, Lord Cowley, gleich nach ſeiner bekanntlich Ende
voriger Woche erfolgten Rückkunft von London dem Bundes-
Präſidial Geſandten Grafen v. Thun im Auftrage des Lord
Palmerſton mitgetheilt habe, und von welcher dieſem eine Ab-
ſchrift zu hinterlaſſen der Geſandte angewieſen war. Dieſelbe
betrifft den vielbeſprochenen Eintritt von Geſammt Oeſterreich
in den Deutſchen Bund und wiederholt im Weſentlichen den
gegen dieſes Vorhaben ſchon früher erhobenen Proteſt, auf dem
Prinzip beharrend, daß dieſe Angelegenheit eine internationale
ſei, und alle europäiſchen Großmächte beanſpruchen müßten,
deshalb gehört zu werden. Noch erzählt man ſich, daß der
Vertreter einer andern Großmacht beim Deutſchen Bunde, von
der es früherhin ſo hieß, ſie habe dem fraglichen Eintritte ihre
Zuſtimmung ertheilt, ſich in ähnlicher Weiſe gegen ihm näher
ſtehende Perſonen geäußert habe. (N. Pr. Z.)

Oeſtreichiſche Monarchie.
Der Veroneſer Correſpondent der „Brünner Zeitung“

warnt vor den ſchwarzſichtigen Berichten einiger Blätter, in
deren Folge man ſich in Deutſchland die Sachlage in der Lom-
bardei viel ärger vorſtelle, als ſie wirklich ſei. Auch „Lom-
bardoVeneto“ und „Corriere Jtaliano“ proteſtiren gegen die
Uebertreibungen mancher Berichterſtatter, erſterer namentlich zieht
in ſehr heftiger Sprache gegen einen Mailänder Brief der

„„A. Z.“ los, in welchem unlängſt gemeldet wurde, „daß die
Kanoniere bereits mit brennenden Lunten neben den Geſchützen
ſtünden.“ Jndeſſen ſtimmen Corriere Jtaliano“ ſo wie der
Eingangs eitirte Beroneſer Correſpondent u. a. B. darin über
ein, daß der Zuſtand nichts weniger als ein befriedigender iſt,
daß es „Blindheit oder Lüge wäre, von friedlicher loyaler
Stimmung von ſegensreichen Zukunftshoffnungen zu ſprechen.“
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Unter den Befeſtigungsarbeiten, welche jetzt in Oeſterreich
vorgenommen werden, verdienen jene am Lago maggiore, ob
gleich noch wenig beſprochen, Beachtung. Es werden in unmit
kelbarer Nähe des Sees kleine Forts erbaut, und es kann
durch ſie der See gleichſam wie eine Feſtung dertgeidige e

(O. C.)

Großbritannien und Jrland.
Dublin, den 21. Auguſt. Geſtern wurde im Theater Royal

dem eifrigen Mr. John Reynolds, ParlamentsMitgl., ein glän-
zendes Feſtmahl gegeben; der erſte Toaſt galt, nach altem Brauch,
der Königin, der zweite einem „ihr ebenbürtigen Souverain,
deſſen weltliche Herrſchaft zwar eingeſchränkt ſei, deſſen geiſtliche
Herrſchaft dagegen von 200,000,000 Menſchen anerkannt werde,
dem heiligen Vater Pio IX.!“ (Ungeheurer Beifall). Der Held
des Abends ſagte in ſeiner Tafelrede: Wenn Lord J. Ruſſell
den Jrländern mit ſeiner Titelakte kommen wolle, möge er ſich
eine doppelt große Armee anſchaffen. (Beifall)) Wenn die Re-
gierung es wagen ſollte, Hand an die geheiligte Perſon eines
der kathol. Biſchöfe zu legen, ſo werde ſie über Tauſende von
Leichen ſchreiten müſſen 2c.“ Nachträglich bringen die Blät-
ter folgenden pikanten Zwiſchenfall, der das katholiſche Meeting
vom Dienſtag charakteriſirt. Mr. Moore, Parlamentsmitglied
für Mayo, erlaubte ſich in ſeiner Rede einige politiſche Bemer-
kungen, die dem Lord Primas nicht genehm waren. Derſelbe
unterbrach ihn daher mit der Erklärung: „Mr. Moore hat
Unrecht, wenn er zu verſtehen geben will, daß der Papſt jemals
ein Gegner bürgerlicher Freiheit war. Ueberall wo die kathol.
Kirche zur Herrſchaft kam, entſprang auch wahre Freiheit (Bei-
fall) wo der Katholicismus verdrängt wurde, entſtand Skla-
verei. So war's in jedem Lande, ſeit dem Anfang des Chri-
ſtenthums (Beifall)). Jn ähnlicher Weiſe wurde Mr. Moore
mehrmals unterbrochen und zurechtgewieſen. (M. Z.)

Jtalieniſche Staaten.
Cagliari, den 15. Auguſt. Die engliſche Flotille iſt unter

Befehl des Admirals Parker aus Sicilien im hieſigen Hafen
angelangt, ſie beſteht aus vier Linienſchiffen, einer Fregatte und
zwei Dampfkorvetten.

Provinzielles.
Der von der Stadt Magdeburg zum Bürgermeiſter ge-

wählte Ober-Regierungsrath Haſſelbach in Münſter ſoll aus
Rückſicht für ſeine langjährige Freundſchaft mit Herrn v. Unruh und
weil er vernommen, daß er ſeine Wahl nur den demokratiſchen
Stimmen zu verdanken habe, nicht geſonnen ſein, die Wahl an

zunehmen. (N. Pr. Z3.)
Stendal, den 23. Auguſt. Heute wurden 4 Abgeordnete

und 4 Stellvertreter der Ritterſchaft zum Provinzial Landtage
aus der Altmark gewählt und erhielten von 26 Stimmen zu
Abgeordneten der Landrath von Jagow auf Politz 26 Stimmen,
der Landrath von Kröcher aus Gardelegen 25 Stimmen, Graf
Ferdinand von Alvensleben auf Erxleben 25 Stimmen, Aſſeſſor
v. Kröcher zu Berlin 26 Stimmen. Zu Stellvertretern: v. Al
vensleben auf Wittemoor 26 Stimmen, Premier Lieutenant
v. Jagow auf Auloſen 26 Stimmen, Graf v. Schulenburg auf
Germersleben 26 Stimmen Kammerherr v. Jagow auf Crüden
24 Stimmen.
Partei an.

Die 7 erſten gehören der ſtreng conſervativen
(M. C.)

Locales.
Halle, den 26. Auguſt. Nach dem Amtlichen Katalog der

Ausſtellung der Jnduſtrie Erzeugniſſe aller Völker 1851 ergiebt
ſich, daß von Halle von folgenden Herren geliefert wurden

1) Hr. J. C. Haller, Fabrikant, Proben von Weizen-
ſtärke, vermittelſt der vom Ausſteller ſelbſt erfundenen Maſchine
verfertigt; Strahlenſtärke, Glanzſtärke und Puder.

2) Hrn. Nietzſchmann Vaccani, Fabrikanten, ver
ſchiedene Reißzeuge in Meſſing und Neufſilber.

3) Hr. F. Lange, Fabrikant, kompletter Damenſattel
nebſt rundem Reitzeug; Herrenſattel nebſt Zubehör; engliſcher
Sattelbaum, vollendet bis auf das Leder.

4) Hr. A. Hauch, Seilergeſelle, Taſchen, Glockenzüge und
Sattelgurte aus Manilla- Hanf.

5) Hr. G. Föſe, Bürſtenmacher, Proben von Schweins-
borſten zu grober und feiner Arbeit.

Vermiſchtes.
Jn einem kleinen fürſtlichen Theater befand ſich neulich

bei der Aufführung des „Abällino“ eine reiche Schlächterfrau
im Parquet, welche ein Paar koloſſale, aber ſehr koſtbare Ohr-
gehänge trug. Sie ſuchte den Glanz der Diamanten durch fort-
währendes Schütteln mit dem Kopfe Allen bemerklich zu machen

was ihr auch inſoweit gelang, daß ein zierlich gekleideter
Jnduſtrieritter ihr mit wohl ſtyliſirten Complimenten nahte und
äußerte, eine der Prinzeſſinnen in der fürſtlichen Loge wünſche,
die koſtbaren Kleinodien in Augenſchein zu nehmen. Jm Nu
hatte die Geſchmeichelte ſich eines Ohrgehänges entledigt und
daſſelbe den Händen des Galan überantwortet, wobei ſie den
hohen Werth der Diamanten hervorhob. Der Andere nickte
freundlich und verſchwand, während die Aermſte mit fieber-
hafter Ungeduld des Urtheils aus der fürſtlichen Loge harrte.
Endlich bemerkt ſie ihre Enttäuſchung und ſetzt alle Gens-
d'armen in Bewegung. Am folgenden Morgen erſcheint ein Po
lizeidiener, giebt an, das Vermißte gefunden zu haben, und
bittet ſie, ihm das andere Ohrgehänge zur Vergleichung mitzu-
geben. Dies geſchieht unter innigen Dankesbezeugungen der
Sicherheitsdiener ging und kam nie wieder.

Landwirthſchaftliches und Gewerbliches.
Das Pfropfen der Weinſtöcke wird unter den Weinbauern

Frankreichs mit jedem Tage allgemeiner, und verdient die Auf-
merkſamkeit der Gärtner, denn dieſes Verfahren bietet gar große
Vortheile dar. Einen Weinſtock verjüngen, und die Art ſeiner
Trauben nach Belieben ändern zu können, iſt viel werth. Sonſt
pflanzte man einen Weinſtock, und wenn er aus verſchiedenenUrſaghen ſich nicht tauglich bewies, ſo blieb Richts übrig, als

ihn auszureißen und einen andern zu pflanzen. Aber wie viele
Zeit und wie viele Trauben gehen hierbei verloren, während ein

gepfropfter Weinſtock ſofort wieder tragbar iſt, und ſchon in
demſelben Jahre Trauben trägt, die man jedoch, um den Stock
nicht zu ſchwächen und um ſtarke Reben zu ziehen, ausbrechen
muß. Werden ſpäte Sorten auf Stämme früher Sorten ge-
pfropft, ſo werden die Trauben früher und ſicherer reif, und
man kann daher durch das Pfropfen reiche und ſchöne Erndten
ſpätreifer Trauben erhalten. Auch wird, wie die Erfahrung
bewieſen hat, die Menge der Trauben dadurch vermehrt, denn
die gepfropften Stöcke tragen leichter, als die ungepfropften,

o ſo bald ein alternder Stock aufhört, reich zu tragen, was



bei den früheſten Sorten am früheſten eintritt kann man
durch Pfropfen den Stock verjüngen und ihm ſeine volle Trag-
barkeit wieder geben. (Annal. d. Landw. von v. Lengerke.)
v„“W“JwJ

Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten zu Halle.
(Am 25. Auguſt 1851.)

Vorſitzender: Director Dr. Niemeyer.
1. Es liegen der Verſammlung drei Etats auf das Jahr 1852 zur

Prufung reſp. Feſtſtellung vor.
a. Der Etat der Armenverwaltung umfaßt die Geſammtſumme von

21,958 Thlrn. 28 Sgr. 2 Pf. Der Zuſchuß aus der Kämmerei beträgt
20,372 Thlr. 1 Sgr. 7 Pf., d. i. 158 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. mehr als im
Jahre 1851. Von den Ausgaben ſind hervorzuheben 15,639 Thlr. Geld-
unterſtützungen, 942 Thlr. zur Bekleidung und 666 Thlr. zu Feuerungs-
Material fur Arme; ferner 2231 Thlr. zur Verpflegung und Bekleidung
der Pfleglinge des Frauen Vereins.

b. Der Etat der Eichungs-Amts- Kaſſen zerfällt in zwei Theile. Die
Stempelgebuhren Kaſſe erfordert bei einer Ausgabe von 305 Thlrn. 21
Sgr. 11 Pf. einen Zuſchuß von 93 Thlrn. 3 Pf. aus der Handels-Kaſſe.
Die Handels-Kaſſe ſchließt bei einer Einnahme von 594 Thlrn. 19 Sgr.
4 Pf. mit einem Ueberſchuß von 156 Thlrn. 26 Sgr. 1 Pf. einſchließlich
obigen Zuſchuſſes an die Stempelgebuhren Kaſſe äb.

c. Der Schul- Kaſſen Etat umfaßt eine Geſammt Einnahme von
3709 Thlru. 9 Sgr. 4 Pf., darunter 4227 Thlr. an Schul und Holz-
geld und 4315 Thlr. 1 Sgr. 3 Pf. an Zuſchuß aus der Stadt-Kaſſe. Die
Geſammt Ausgabe von gleicher Höhe zerfällt in: 7734 Thlr. 10 Sgr.
Beſoldungen und Löhne 168 Thir. zu Unterrichtsmitteln und Utenſi-
lien, 162 Thlr. 23 Sgr. 1 Pf. Verwendung der Legate, 364 Thlr. 20 Sgr.
fur Heizung und 844 Thlr. 16 Sgr. 3 Pf. Jnsgemein.

Sämmtliche drei Etats haben bereits der Prüfung des Magiſtrats
unterlegen und ſind in allen Poſitionen richtig befunden worden. Die
Feſtſtellung derſelben erfolgt Seitens der Verſammlung.

2. Ein Reſcript der Königl. Regierung bringt die Angelegenheit der
RolandsSaäule abermals vor die Verſammlung. Das qu. Reſcript giebt
dem Magiſtrat zur nochmaligen Erwägung anheim ob es nicht ausfuhr-
bar ſei, die Rolands Saule an der ſtumpfen Ecke des Scharre'ſchen
Hauſes oder an der Fronte des Rathhauſes aufzuſtellen und ſpricht da
bei die Erwartung aus daß die Stadt bereit ſein werde ſoweit der Auf
ſtellungs Aufwand den Seitens des Herrn Scharre gebotenen Beitrag
von 50 Thlrn. überſchreite ſolchen zu tragen. Die durch Hrn. Scharre
bereits bewirkte Abbrechung der Saäule erachtet die Königl. Regierung
für eine unbefugte und wahrt ſich in dieſer Beziehung ihre Rechte. Der
auf Veranlaſſung der Königl. Regierung gemachte Verſuch einen höhe-
ren Koſten Beitrag von Herrn Scharre zu erlangen iſt geſcheitert.
Die Wiederaufſtellungskoſten ſind von dem Stadt- Baumeiſter auf 100 Thlr.
veranſchlagt worden.

Der Magiſtrat iſt der Anſicht, von einer Wiederaufrichtung der Ro-
lands Säule ganz abzuſehen und zwar namentlich:

a. weil durch die vorgeſchlagene Aufſtellung an der ſtumpfen Ecke des
Scharre'ſchen Hauſes die daſelbſt ohnehin aäußerſt ſchmale Gaſſe allzu-
ſehr verengt werden würde

b. weil der bezeichnete Platz am Rathhauſe ſich gleichfalls nicht zu
dem qu. Zwecke eigne da die Aufſtellung der Säule zwiſchen zwei Bier
kellern unfehlbar die Bildung zweier die Rathhausfront verunzierender
Schmutzwinkel zur Folge haben wurde

c. weil überhaupt ein geeigneter Platz zur Wiederaufrichtung der
Saule nicht vorhanden ſei;

c. weil die Säule ſelbſt nicht einmal einen hiſtoriſchen und ebenſowe
nig einen künſtleriſchen Werth habe; dieſelbe ſei erweislich erſt im Jahre
1717 ihrer jetzigen Geſtalt errichtet und aus rohen Sandſteinen zuſam-
mengeſetzt;

e. weil endlich der Koſtenaufwand der Stadt Kaſſe bei den ſonſtigen
vielfachen Anſprüchen an ſelbige nicht wohl aufgeburdet werden könne.

Mit einer Beantwortung des Königl. Regierungs Reſcriptes in die
ſem Sinne erklärt ſich die Verſammlung vollſtändig einverſtanden giebt
doch dem Magiſtrat mit 11 gegen 11 Stimmen anheim, der Königl.
Regierung vorzuſchlagen, die qu. Saule dem Thuring. Saächſiſchen Alter-
thumsvereine zu uberweiſen.

3. Der jetzige niedrige Waſſerſtand hat die genauere Unterſuchung
der Elſterbrucke in Beeſen geſtattet und es hat ſich dabei eine weit grö
ßere Schadhaftigkeit derſelben herausgeſtellt, als man erwartete. Nicht
blos die zwei nach der Aue zu belegenen Pfeiler, ſondern ſämmtliche drei
Mittelpfeiler und beide Landpfeiler bedurfen einer Herſtellung. Dieſe Letz
tere aber iſt mit der bereits verwilligten Summe nicht ins Werk zu ſetzen
und der Magiſtrat beantragt daher eine Nachbewilligung bis auf Höhe
von zuſammen 500 Thlrn. und die Ermächtigung der Baukommiſſion die
Arbeiten nach Befund der Sache ſofort in Angriff zu nehmen. Die Ver

ſammlung willigt in die Ausfuhrung des fraglichen ReparaturBau's un
ter Zuziehung der Baukommiſſion und erhöht die frühere Koſtenverwilli-
gung auf 500 Thlr.

4. Ein Schreiben des Herrn Direkt. Jacob macht die Verſamm-
lung auf die bevorſtehende Verlegung der Provinzial Gewerbeſchule von
Naumburg aufmerkſam. Die dortige Commune hat ſich geweigert die
von der Königl. Regierung verlangten Beiträge, beſtehend in der Beſchaf
fung des erforderlichen Lokals und Beiſteuer von ca, 800 Thlrn. jährlich
zu den Lehrkoſten ferner zu gewähren. Es ſind deshalb Unterhandlun-
gen mit dem Magiſtrate zu Eilenburg angeknupft, aber ein gunſtiges Re
ſultat bis jetzt nicht erzielt worden. Der Antrag des Hrn. Jacob geht
nun dahin inſofern ſich die Verſammlung für dieſen Gegenſtand intereſ-
ſire, den Magiſtrat zu erſuchen ſich von der Königl. Regierung nahere
Auskunft über beſagten Gegenſtand zu erbitten namentlich ſich zu ver
gewiſſern welcher Einfluß den ſtädtiſchen Behörden fur obige Beiträge
bei der Verwaltung der qu. Anſtalt eingeräumt werde. Die Verſamm-
lung macht den Antrag zu dem ihrigen und beſchließt, die Eingabe des
Herrn Jacob zur weiteren Beſchlußfaſſung originaliter an den Magiſtrat
abzugeben.

(Hierauf geſchloſſene Sitzung.)

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 25. bis 26. Auguſt.

Im Kronprinzen Frau v. Zeſin a. Hornheim. Frl. v. Faager a. Stral-
ſund. Hr. Baron v. Münchhauſen a. Neuhaus Leitzkau Hr. Cri-
minalrath Huhne a. Torgau. Hr. Rendant Clauß a. Aſchersleben.
Hr. Landrath v. Saldern a. Perleberg. Die Hrn. Kaufl. Fuhrmann
u. Hachez a. Bremen Widdekind a. Magdeburg Clauß a. Leipzig.

Stadt Zürich: Hr. Kreisger.-Rath Pergande a Stettin. Hr. Oberger.
Aſſeſſ. Schwarz a. Greifswald. Hr. Ob. Amtmann Vocke a. Olden
burg. Hr. Fabrik. Wolz a. Kaſſel. Hr. Landwirth Hildebrand a.
Artern. Die Hrn. Kaufleute Siegheim a. Berlin, Seidel a. Leipzig
Fiſcher a. Hildesheim Geidel a. Braunſchweig Franz a. Hamburg,
Pauli a. Halberſtadt.

Goldner King: Hr. Dr. med. Henneberg a. Berlin. Hr. Prediger Grep
pin a. Wieſenhaus. Hr. Kaufm. Dietzmann a. Magdeburg. Die
Hrn. Kandid. Arnold a. Erfurt u. Voigt a. Weimar.

Engliſcher Hof: Hr. Particulier Fremberg a. Stettin. Hr. Gutsbeſitzer
Ohme a. Danzig. Hr. Dr. med. Dornbau a. Braunſchweig. Hr.
Amtmann Schmidt a. Prag. Die Hrn. Kaufleute Gerkohl a. Min
den u. Höhling a. Dresden.

Stadt Hamburg: Hr. Lieut. v. Löwenfels-Warth a. Erfurt. Hr. Ober-
Land-Ger.Aſſeſſ. v. Seebach a. Langenſalze. Hr. Rittergutsbeſ. von
Rangen a. Gummersbach. Hr. Kommerzienrath Krauſe a. Berlin.
Die Hrn. Kaufl. Lange a. Magdeburg, Cohn a. Nordhauſen, Stoöſſel
a. Magdeburg, Friedrich a. Bremen Sauerbrey a. Hinternach.

Schwarzer BZär: Die Hrn. Kaufleute Rönick a. Oranienbaum u. Schaff
rath a. Braunſchweig. Hr. Schauſpieler Groß a. Karlsruhe. Hr.
r her Japel a. Altenburg. Hr. Forſtmann Thieme a. Aſchaf
enburg.

Goldene Kugel: Hr. Goldarbeiter Leclerc u. Hr. Fabrik. Feſt a. Wien.
Hr. Lieut. Hoffmann u. Hr. Steiger Trautmann a. Eisleben. Die
Hrn. Stud. Mainoni Kreyel, Röſchke u. Foörſter, u. Hr. Werkfuh-
rer Lindner a. Leipzig. Die Hrn. Kaufl. Lange a. Neudamm u. Hanf
a. Darmſtadt.

Eiſenbahnhof: Hr. Graf v. Barrio a. Madrid. Hr. Baron v. Alvens-
leben a. Magdeburg. Hr. Offizier Reiter a. Dresden. Hr. Privatm.
Wengenſtein a. Wetzlar. Die Hrn. Kaufleute Martin a. Schandau,
Burk a. Glauchau, Stein u. Bauer a. Schmalkalden, Jaäniſch a. Bau
tzen, Kampf a. Leipzig.

Chüringer Bahnhof Hr. Major Graf v. Schweinitz a. Königsberg. Hr-
Gouverneur Baron v. Tykel a. Augentow. Hr. Rittergutsbeſitzer
Baron v. Blok a. Modlau. Hr. Oberpräſid. v. Bonin a. Stettin
Hr. Stallmſtr. Thielemann a. Kaſſel. Frau Oberfinanzräth. v. See
bach a. Falzner.

Meteorologiſche Beobachtungen.

24. Auguſt. Morg. 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 334,5 Par. L. 334,8 Par. L. 334,7 Par. L. 334,7 Par. L.

Luftwärme 14,2 G. Rm. 19,8 G. Rm. 14,1 G. Rm. 16,0 G. Rm.

Wetter zieml. heiter. heiter. heiter. heiter.

Wind NW. SW. SO. SW.



Waſſerſtand der Saale bei Halle:
am 25. Auguſt Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 6 Zoll.
am 26. Auguſt Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 6 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg:
am 25. Auguſt,

am alten Pegel 24 Zoll unter o0O, am neuen Pegel 5 Fuß 1 Zoll.

Handels- Nachrichten.
Getreidepreiſe.

Berlin, den 25. Auguſt.
Weizen loco u. Qu. 5155 pr. Sept. Oct. 104 B. a G.
Roggen do. do. (404 à 42 pr. Oct. Nov. [104 B. 4 G.82. pr. Aug. Sept. 594 bz. B. u. G. pr. Nov. Dez. 104 B.

pr. Sept. Oct. do. do. Leinöl loco 115 bz.
pr. Oct. Nov. 394àbz 394B.4 G Rapps
pr. Frühjahr (40 à40verk. uGa Bj Rübſen

Erbſen, Kochwaare 40-42 Spiritus loco o. F. 174 bz.
Futterwaare 3638 do. mit Faß 16 B.Hafer loco u. Qu. 2224 pr. Aug. Sept. 164 B. v G. z bz.

Gerſte, große, loco 30-32 pr. Sept. Oct. 163 B. 4 bz. u. G.
Rüböl loco 104 B. a G. pr. Frühjahr [174 bz. 174 G.

pr. Aug. Sept. 104 B. a bz. u. G.
Roggen und Spiritus etwas niedriger verkauft. Rüböl ſtill.

Magdeburg, den 25. Auguſt. (Nach Wispeln.)

Weizen Thlr. Gerſte 28 29 Thlr.Roggen 42 Hafer 24 26Kartoffel-Spiritus, die 14,400 Tralles 244 Thlr.
Breslau, den 25. Auguſt, 1 Uhr 18 Min. Nachm. Getreidepreiſe:

Weizen, weißer 51-56 Sgr. do. gelber 48 544 Sgr. Roggen 3743
Sgr. Gerſte 25--29 Sgr. Hafer 20--22 Sgr.

Stettin, den 25. Auguſt, 1 Uhr 50 Minuten Nachmittags. Weizen
504 bz. bei kleinen Poſten. Roggen Auguſt 384 bz. Herbſt 39, 383 Br.,
Frühjahr 40 bz. Rühöl Frühjahr 104 bz. Spiritus 20 Br. Frühjahr
21 bz.

Hamburg, den 25. Auguſt, 2 Uhr 29 Min. Nachmittags.
ſtill. Weizen flau. Oel geſchäftslos feſt.

Trieſt, Sonnabend, den 23. Auguſt. Wochenbericht.
Geſchäft in Kaffee, Rio und Domingo einen Gulden theurer.
niedriger. Baumwolle etwas feſter. Weizen und Mais billiger.
feſt. Südfrüchte vernachläſſigt.

Erndte-Berichte.
Aus der Gegend von Graudenz. Das Wetter iſt der Erndte ſehr

günſtig. Roggen Erndte gut, Stroh ſtark, Körner ſchwer und lohnend
ein Gleiches iſt vom Weizen zu erwarten mit dem man bereits begonnen
hat. Der Hafer iſt ſchwach im Stroh, aber gut im Korn die Erbſen
geſegnet die Kartoffeln laſſen Vieles befürchten die Fäule iſt in vollem
Anmarſch und wird wohl bedeutenden Schaden anrichten. Bei Culmſee
iſt ein von dieſer Krankheit befallenes Kartoffelfeld, das in Folge derſel
ben ſchon jetzt einen peſtilenzialiſchen Geſtank verbreiten ſoll.

Liegnitz, den 21. Auguſt. Erſt vor Kurzem machten wir die Mit-
theilung daß der Stand der Kartoffeln in hieſiger Gegend ein vortreff
licher genannt werden müſſe und von einer Krankheit dieſer Frucht in
dieſem Jahre nirgends eine Spur vorhanden ſei. Jn Folge deſſen ſpra-
chen wir uns denn auch fur eine beſonders ergiebige Kartoffel-Erndte
aus. Leider haben wir aber den Tag zu früh gelobt, denn nicht nur
an einzelnen Orten ſondern faſt durch das ganze hieſige Gebiet iſt auf
einmal die Kartoffel Krankheit zum Vorſchein gekommenund tritt hier
und da ſo um ſich greifend auf daß man dadurch gedrungen wird zu
furchten daß die Erndte ſich nur als eine ſehr mittelmäßige herausſtellen
werde. Die ubrigen Erdfruchte zeigen ſich jedoch nach wie vor in einem
vortrefflichen Geſundheitszuſtande und verſprechen einen Ertrag wie er
vielleicht ſeit Decennien nicht geweſen iſt. Die Runkelruüben namentlich
ſcheinen dieſes Jahr in wahrhaften Rieſenexemplaren nach den Zucker
Fabriken wandern zu wollen. Das Obſt iſt faſt durchweg in Fülle vor
handen. Von keiner Seite kaun man ſagen daß es eine nur mittelmä-
ßige Erndte geben werde. Faſt alle Bäume brechen unter der Laſt die
J zu tragen haben. Ganz beſonders geſegnet aber ſind die Pflaumen-

ume.

Roggen

Starkes
Rohzucker
Oele ſehr

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin, den 25. Auguſt.

3f. Brief. Geld. 3f. Brief. Geld.Preuß. freiw. Anl. 5 1074 1063 Grh. Poſ. Pfdbr. 34 934
do. St.Anl. v. 50. 44 1044 1034 Oſtprß. Pfandbrf. 314

St. Schuldſch. 34 894 DPomm. Pfandbr. 32 964
O. Deichb. Obl. 44 Kur- u. Nm. do. 34 72 97Seehdl. Pr. Sch. Schleſiſche do. 34
Kur und Neum. do. L. B. gar. do. 31 oSchuldverſchr. 32 Preuß. Rentenbr. 4 1014 101
Brl. Stadtobl. 5 1054 1054 Pr. Bk. A. Sch. 10253
do. do. 33 864Friedrichsd'or 1376 13Wſtpr. Pfandbr. 34 923 924 And. Gld. à 5 thlr.. Du
Großh. Poſ. do. 4 102 Disconto e

Eiſenbahn-Actien.
Pr. Cour. Pr. Cour.W Brf. Gld. W Brf. Gld.Aachen-Düſſeldorfer 4874 864 1 Magd.-Wittenb. Prior. 5

Bergiſch-Märkiſche 378 Niederſchleſ.-Märkiſche 34 94

do. Prior. 5 do. Prior. 4 (984Berl.-Anh. Lit. A. u. B 1133 do. Prior. 441023 1024
do. Prior. 4 698 do. Prior. 5 11025Berlin- Hamburger --1013 do. Prior. III. Ser. 5 1044
do. Prior. 44 1038 1033 do. IV. Ser. 5 11034do. do. II. Em. 451 (Oberſchleſiſche Lit. A. 11354

Berl. Potsd.-Magdeb. 784 774 do. Prior. 4
do. Prior. Obl. 4 973 dro. Lit. B. 34 123do. do. 5 1044 DPrinz-W. (St.-Vohw.) 344 334
do. do. Lit. D. 5 1034 do. Prior. 5BerlinStettiner 1127 do. II. Serie sdo. Prior.-Obl. 5 (104 Rheiniſche 69CölnMindener 34109 do. (Stamm) Prior. 4 853 843
do. Prior.-Obl. (41 11033 do. Prior.-Obl. 4
do. do. II. Em. 5 11054 do. vom Staat gar. 34

Düſſeldorf-Elberfelder l Ruhr. -Cref.-K.-Gladb. 31
do. Prior. 4 do. Prior. 441Magdeb.-Halberſtädter 145 Stargard-Poſen 34 894
do. Prior. 4 Thüringer 784 774Magdeburg Leipziger 4 do. Prior. Obl. 441032
do. Prior. 4 Wilhelmsb. (C.-Oderb. 87

Magdeb.-Wittenberge 4 71 70 do. Prior. 15

Ausländiſche SEiſenbahn Stamm Actien. Brief Geld.Gem

Cöthen Berndur ger 2 51Krakau--Oberſchleſiſche 4 85Kiel Altonag 4 11041093Mecklenbur ger 344Nordbahn Friedr. Wilh. 39 38Zarskoe Selo 814804Ausländiſche Prioritäts Actien.

Krakau Oberſchleſiſche 2 aNordbahn Friedr. Wilh.) 5 10036992
Kaſſen Vereins Bank- Actien. 4 1074

Schifffahrts Nachrichten.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten Schiffer.

Aufwärts: den 28. Auguſt. Schleppkahn Minna, H. M. D.-
Schifff.- Comp. Guter von Magdeburg nach Dresden.

Den 24. Auguſt. F. Enger Steinkohlen von Hamburg nach Bern
burg. J. Schram desgl. J. Hönel Güter von Magdeburg nach
Dresden.

Niederwärts: den 24. Auguſt. A. Weidner, Heu, von Gr. Ro
ſenburg nach Magdeburg. G. Richter eiſerne Töpfe von Muhlberg
desgl. J. Schreiber Gypsſteine von Bernburg nach Spandow.
L. Duvinage Guter von Halle nach Berlin.

Den 25. Auguſt. V. Löbel, Obſt, von Außig nach Berlin. A.
Kettner Heu von Coswig desgl.

Magdeburg, den 25. Aug. 1851.
Königl. Schleuſen-Amt. Haaſe.

e

e

e

e



Retourbriefe.
An Ch. Eder in Dürtenbetg. 2) An

Sophie Beiern in Gr. -Wanzleben. 3)
An den Stellmachergeſ. F. Friedrich in
Leipzig.

Wettin. 5) An H. S. 5. 6) An M. 15.
poste restante Frankfurt a. M. 7) An
den Schuhmacher Hoffmann in Naum-
burg a. S.

Halle, den 25. Auguſt 1851.
Königl. Poſt Amt.

Bekanntmachung.
Das zum Rittergute Freienfelde gehörige

auf 925 Thlr. 5 Sgr. geſchatzte, auf 8 Mor-
gen 109 Ruthen vermeſſene Wieſen Grund-
ſtuck in Planenger Aue im Hohenweidenſchen
Holze, zum Theil mit Obſtbaumen beſtanden,
ſoll

Donnerſtag, den 9. Oktober d. J.
Vormittags 11 Uhr

auf dem Rathhauſe öffentlich im Wege der
Licitation verkauft werden. Taxe und Be-
dingungen können in unſerer Regiſtratur ein
geſehen werden.

Halle, den 21. Auguſt 1851.
Der Magiſtrat.

So eben erſchien bei George Weſtermann
in Braunſchweig und iſt in allen Buch-
handlungen zu haben

Leben und Reden

Sir Kobert Peel's.
Ein Beitrag zur Geſchichte, conſtitutionellen
Entwickelung und Politik Englands wahrend

der letzten 40 Jahre (1810--50).
Von

Heinrich Künzel.
Nebſt Peel's Bildniß nach Lawrence.

2 Bande gr. 8. 3 Thlr.
Der Verfaſſer, welcher das Gluck hatte,

dieſem bedeutendſten Staatsmanne unſers Jahr-
hunderts wahrend einer Reihe von Jahren
perſönlich nahe zu ſtehen ubergiebt dem Pu-
blikum in dieſem Buche neben einer allſeitig
erſchöpfenden Charakteriſtik des großen Britten
gleichzeitig eine Geſchichte Englands wahrend
der letzten 40 Jahre deren Mittelpunkt Peel
genannt zu werden verdient. Das Buch iſt
fur Politiker wie fur jeden Gebildeten, wel
cher Antheil an der Geſchichte der Gegenwart
nimmt von großem Jntereſſe und eine uner-
ſchöpfüge Fundgrube politiſcher Weisheit.

Friſcher Kalk
Freitag den 29. Auguſt in der Giebichenſtei
ner Amtsziegelei.

4) An Presthor in Silbitz p.

8

Bekanntmachungen.
Das evangeliſche Gymnaſium zu Gütersloh,

welches von der Königlichen Regierung vorläufig die Konzeſſion als höhere Privat-
Lehranſtalt erhalten hat, iſt Pfingſten d. J. eröffnet worden. Grund und Ziel imUnterricht wie in der Erziehung ſoll das geoffenbarte Wort Gottes ſein, wie es in
unſerer evangeliſch lutheriſchen Kirche gelehrt wird. Zugleich wird die Anſtalt allen
wiſſenſchaftlichen Anforderungen, welche der Staat an die Gymnaſien ſtellt, genügen;
ſie iſt bereits jetzt im Stande, Schüler aller Gymnaſtal Klaſſen aufzunehmen. Das
Engliſche iſt in den Schulplan aufgenommen für die, welche an dieſem Unterricht Theil
nehmen wollen im Uebrigen entſprechen die Lehrgegenſtände in den einzelnen Klaſſen
ganz denen der öffentlichen Gymnaſien. Die Beſtimmung der Anſtalt it, ihre Zög-
linge für die Univerſität vorzubereiten doch wird auch auf alle diejenigen, welche für
andere Lebenszwecke ſich eine höhere Schulbildung erwerben wollen, genügende Rück-

ſicht genommen. Der Lehr Kurſus für das Winterhalbjahr beginnt den 6. Oktober;
die Prüfung und Aufnahme neuer Zöglinge erfolgt vom 1. bis 4. Oktober. Das
jährliche Schulgeld beträgt für die oberen Klaſſen 24 Thlr., für die mittleren 20 Thlr.,
für die unteren 16 Thlr., das Rezeptionsgeld 3 Thlr. Penſionen in zuverläſſigen undchriſtlichen Familien ſind nach der Verſchiedenheit der Anſprüche für jährlich 70 bis

150 Thlr. zu haben. Die hierauf bezüglichen Anfragen mögen an die Herren Paſto-ren Greve und Müller oder an die Herren Fritz Raßfeld und Wilhelm Bar-
tels oder auch an den Unterzeichneten gerichtet werden.

Gütersloh, den 7. Auguſt 1851. Der Direktor der Anſtalt Dr. Rumpel.

Moriſon s Pillen. n e hen
Von einigen Freunden in Deutſchland, ſollen die in der Eisdorfer Feldmarke be-

ſowie von mehrerern daſelbſt reiſenden Eng- Kgenen, der Pfarre von Eisdorf zugehö

laändern, wurden wir benachrichtigt daß jetzt Aeck ßauch in dieſem Lande die Moriſon'ſchen zu Eisdorf öffent
Univerſal Kraäuterarzeneien vielfach
nachgemacht werden, wodurch der Ruf dieſer
bekannten Medizin Noth leidet denn die un
achten Pillen enthalten haäufig ſchadliche Stoffe
fur die menſchliche Geſundheit und verdienen
ganz den ſchon öffentlich gegen ſolche ſoge-

ſten ws 2 kleine acht ruſſiſche 4- in

nannte Moriſon'ſche Pillen ausgeſprochenen jährige Pferde mit neuem Kumnretgeſchirr
Tadel, wahrend die Wirkſamkeit, Kraft und ſtehen billig zum Verkaufe. Naheres in
Unſchädlichtkeit der achten Moriſon' ſchen Merſeburg auf dem Dome im langen
Pillen erwieſen iſt, und ſich durch die Er Hofe bei dem Kutſcher Henze.
fahrung hinlanglich bewahrt hat, auch ſolche
von den Aerzten ſelbſt öfters verordnet wer
den. Jndem wir n noch bemerken, daß
die nachgemachten Pillen oft unter dem Namen wal

a ztes Patent Schroot und Poſten in allenL. Morison, oder auch Morrison, verkauft Nummern Zund oder Kupferhuütchen von
werden, warnen wir vor dieſen und andern Sellier Bellot und von Dreyſe
ſchaädlichen Nachahmungen, und zeigen zugleich Callenbuſch, mit und ohne Kupferdecke,
an daß wir in Deutſchland nur einen einzigen Agenten haben, nämlich die Herren m bahn Mit Blei empfehlt zu

Gebrüder Berck, Zeil, Lit. H. Nr. 5 (neue W. Fü bNr. 17), in Frankfurt am Main, durch Fürſtenberg.
welches Handlungshaus alſo unſere Krauter
arznei jederzeit acht bezogen werden kann. Wir machen ein geehrtes hieſiges und aus-

London, im Monat Januar 1851. wartiges Publikum hierdurch darauf aufmerk-Das Brittiſche Geſundheits- Collegium. ſam Waß das

J. Morison. Kunſt- Kabinet
W Zum Entenſchießen ger

Sonntag den 31. Au S im „goldnen Pfluge“ nur noch auf kurze
W guſt ladet ergebenſt ein S Zeit geoöffnet iſt. Eintrittspreiſe wie bekannt.Stock in Röglitz Gebr. Barth.

Engliſches, franzöſiſches und rheiniſches
Jagd und Scheibenpulver, engliſches ge

(Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.)
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